
Stand 19. Juni 2019 
 
Konsultation zur Wiedereinführung der Meisterpflicht bei zulassungsfreien Gewerken  
 
1. Wie stehen Ihre Organisation und Ihre Mitgliedsbetriebe zur Wiedereinführung der Meisterpflicht?  
 
Der Bund Deutscher Buchbinder befürwortet in seiner Gesamtheit eine Wiedereinführung der 
Meisterpflicht im Buchbinderhandwerk. Er sieht darüber hinaus auf Grund der Entwicklung seit 2004 
den gesamten Beruf in seiner Existenz gefährdet.  
 
2. Wie hat sich die Zahl der Existenzgründungen und der Insolvenzen in Ihrem Gewerk hinsichtlich 
von Betrieben, in denen ein Meister Inhaber ist oder als technischer Betriebsleiter beschäftigt wird, 
und von sonstigen Betrieben seit 2000 entwickelt? (Trendaussagen)  

Wir können hier nur Trendaussagen abgeben, da uns gesicherte Zahlen fehlen. 

Allerdings ist anhand der Marktbeobachtung zu sehen, dass für das nachhaltige Bestehen von Betrieben 
eine meisterliche Qualifizierung vor allem im rein handwerklichen Fertigungsbereich mehr als förderlich 
ist.  

Aus unserer Erfahrung heraus werden durch Insolvenzen in der Regel weitere Marktteilnehmer 
geschädigt und wirtschaftlich gefährdet. 

 

3. Wie haben sich seit 2000 die Löhne, Einkommen bzw. Gewinne und Umsätze in Ihrem Gewerk 
entwickelt?  

Das Buchbinderhandwerk befindet sich in einem schwierigen Umbruch bedingt durch die Digitalisierung 
von Bereichen, in denen es früher wesentlich tätig war.  Positive Impulse kommen hingegen von 
Erzeugnissen aus digitalen Druckprozessen. 
Während die kleineren Betriebe ohnehin unter immensem Ertragsdruck stehen, können größere 
Einheiten vielfach Erfolge verzeichnen. Einfache Tätigkeiten in unserem Gewerk wurden früher häufig 
auch von Hilfskräften durchgeführt. Die Einführung und die Erhöhungen des Mindestlohns haben hier 
zu einem deutlichen Kostendruck innerhalb weniger Jahre geführt. 
Der BDBI gibt seit Jahren Lohnempfehlungen für seine Mitgliedsbetriebe heraus. Hier orientieren wir 
uns dennoch auf der Basis der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, damit das Gewerk im Bereich der 
Löhne und Gehälter Schritt hält. Zusammenfassend lässt sich eine Tendenz feststellen, dass sich die 
Löhne angepasst an die Gesamtentwicklung erhöht haben, während sich die Gewinne der Betriebe und 
damit das Einkommen der Inhaber im Durchschnitt nicht positiv entwickeln konnten. 
Wie in jedem Gewerk sind die Umsätze, die Gewinne  und das resultierende Einkommen vom Angebot, 
der Qualität, der Kreativität und den Serviceleistungen der Betriebe, deren Geschäftsführung und ihrer 
Mitarbeiter abhängig. Meistergeführte Betriebe im Buchbinderhandwerk bürgen in der Regel mehr für 
die genannten Merkmale. 
 

4. Wie lange ist die durchschnittliche Bestandsdauer eines neugegründeten Betriebes und wie viele 
Betriebe sind in Ihrem Gewerk nach 5 Jahren noch am Markt seit 2000? Falls Zahlen nicht bekannt 
sind, gibt es hier einen Trend?  

Hier können wir mangels von Zahlen keine auf Zahlen basierenden Aussagen treffen. Tendenziell ist 
davon auszugehen, dass Betriebe mit weniger qualifizierter und unqualifizierter Basis deutlich weniger 
eine nachhaltige Existenz bilden können. 

 



5. Wie haben sich die Konjunktur und das wirtschaftliche Umfeld hinsichtlich Ihres Gewerkes seit 
2000 entwickelt?  

Zunächst ist in diesem Zeitraum das Geschäftsfeld Bibliotheksbuchbinderei in starkem Umfang 
geschrumpft.  

Wissenschaftliche Bibliotheken begannen bereits Anfang diesen Jahrtausends parallel zu den 
gedruckten Zeitschriften auch die digitale Version zu erwerben und wechselten bis heute auf den 
Erwerb rein digitaler Abonnements. Die Bindeaufträge fielen damit zum Großteil weg, und damit ist ein 
breiter Markt für die handwerklichen Buchbindereien zunächst ersatzlos verschwunden. Ein gewisser 
Ausgleich entsteht dadurch, dass die Bibliotheken inzwischen einen größeren Anteil ihrer 
Haushaltsmittel für den Erhalt historischer Buchbestände verwenden. Spezialisierte Buchbindereien 
konnten sich in diesem Bereich auch neue Marktanteile sichern. Dazu war und ist jedoch ein höheres 
Niveau in der Berufsbildung unabdingbar. 

Seit 10 Jahren entwickeln sich durch digitale Druckprozesse Druckerzeugnisse, die neue Anforderungen 
an die Weiterverarbeitung stellen und damit zusätzliche Marktbereiche schaffen. Hier ist ein massiver 
Konzentrationsprozess innerhalb der Branche entstanden. (Digitaldruckereien haben komplette 
Weiterverarbeitungslinien aufgebaut, die mit maschineller Unterstützung doch sehr handwerklich 
produzieren. Organisiert sind diese Betriebe allerdings nicht in den Handwerkskammern und sind dem 
Handwerk damit nicht verbunden.  

Gleichwohl bestehen für innovative und kreative Betriebe im Buchbinderhandwerk weiterhin gute 
Chancen, sich Marktanteile zu sichern. 

 

6. Wie haben sich die Struktur (Soloselbstständige), die Anzahl der Betriebe und die Betriebsgrößen 
in Ihrem Gewerk seit 2000 entwickelt?  

Die Gesamtzahl der Betriebe im Buchbinderhandwerk hat sich von 1108 Betrieben im Jahr 2000 auf 
eine Zahl von 751 Betrieben im Jahr 2018 reduziert. Das entspricht einem Rückgang von 25% in diesem 
Zeitraum. 
 
Der Anteil der Betriebe mit einer Größe bis zu 5 Mitarbeitern im Buchbinderhandwerk lag laut 
Handwerkszählung des Statistischen Bundesamtes anteilig zu den gesamten Betrieben 2008 bei 63,9%. 
2016 hatte sich dieser Anteil bereits auf 69,65% erhöht. Es ergibt sich insofern ein deutlicher Trend zu 
kleineren Betriebsgrößen. 
Betriebe mit mehr Mitarbeitern in den nachfolgenden Größenklassen haben sich entsprechend anteilig 
reduziert. Während es 2008 noch 10 Betriebe mit 50 oder mehr Mitarbeitern gab, waren 2016 in dieser 
Größenklasse nur noch 2 Betriebe im Buchbinderhandwerk gemeldet. 

 

7. Wie haben sich die Beschäftigtenzahlen in Ihrem Gewerk seit 2000 entwickelt?  

Hier liegen uns nur Zahlen aus der Handwerkszählung seit 2008 und leider nicht frühere Zahlen vor. 
2008 waren noch 4445 Personen in Buchbindereien tätig. 8 Jahre später, im Jahr 2016, waren nur noch 
2439 Personen in den Betrieben tätig. Davon waren fast 70% in Betrieben unter 5 Mitarbeitern tätig. 

 

8. Welchen Einfluss hatte nach Ihrer Ansicht die Handwerksrechtsnovelle 2004 auf die Strukturen, auf 
die Entwicklung der Anzahl der Betriebe, auf die Betriebsgrößen und die Beschäftigtenzahlen in 
Ihrem Gewerk? (Trendaussagen)  
 



Eine Abgrenzung, welchen Einfluss die massive Änderung im Markt (siehe Punkt 5) und welchen Einfluss 
die Handwerksnovelle 2004 auf diese Reduzierung der Betriebe und der Beschäftigten hatte, kann 
leider mangels Zahlenmaterial nicht erfolgen. Beide Einflüsse waren jedoch stark negativ auf die 
Branche, nur so lässt sich dieser massive Rückgang der Betriebszahlen um 25% (von 2004 bis 2018) 
erklären. Zugleich ist eine Vielzahl von Neuanmeldungen zu verzeichnen, die die Anzahl der 
Abmeldungen jedoch nicht ausgleicht.  

Für uns als Bundesverband ist signifikant, dass viele Betriebe nur als Nebenerwerb zu werten sind, mit 
wenigen Mitarbeitenden bis hin zur/m Solomeister/in oder Buchbinder/in ohne Meisterprüfung. Hier 
wird der Haupterwerb oft vom Partner branchenfremd erwirtschaftet. 

 
9. Welchen Einfluss hat die Meisterpflicht aus Ihrer Sicht auf die Bereitstellung von 
Ausbildungsplätzen und welche Entwicklung erwarten Sie bei Wiedereinführung der Meisterpflicht 
bzw. beim Verbleib Ihres Gewerkes in Anlage B1/B2?  

Die Ausbildungszahlen sind in unserem Gewerk stark rückläufig. Während 2004 noch 127 
Gesellenbriefe übergeben werden konnten, waren es 2018 noch 34. Damit hat sich die Anzahl der 
abgeschlossenen Berufsausbildungen auf 33% reduziert.  Wir erwarten bei Wiedereinführung der 
Meisterpflicht mittelfristig zumindest stabilisierende Zahlen, auch weil es zu einem Imagegewinn für 
den Beruf insgesamt kommen kann.  
Zusätzlich ist eine Tendenz zu erkennen, dass Auszubildende eher Betriebe mit höherqualifiziertem 
Fachpersonal für ihre Ausbildung wählen und in diesen Betrieben auch mehr Chancen für eine 
berufliche Weiterbildung nach der Ausbildung sehen. Durch die Einführung der bundesweiten 
Fortbildung zum Restaurator im Handwerk wird für Berufseinsteiger die Ausbildung zum Buchbinder 
wieder interessanter werden. Es steht ein weiterer Weg zur beruflichen Weiterbildung offen. Damit 
einher geht zwangsläufig die Meisterprüfung, um diese Weiterbildung zum Restaurator im Handwerk 
ablegen zu können. Die Meisterprüfung bildet auch für den Kulturgüterschutz eine unverzichtbare Basis 
in unserem Gewerk. 
Sollte die Meisterpflicht in unserem Gewerk nicht wieder eingeführt werden, sehen wir keine Chance, 
diesen negativen Trend zu stoppen. 
Wir befürchten, dass sich bei einem Fortgang dieser Entwicklung für unser Gewerk mittelfristig die 
Existenzfrage stellt.  
 
10. In wie vielen Betrieben Ihres Gewerks ist ein Meister Inhaber oder wird ein Meister als 
technischer Betriebsleiter beschäftigt? Falls Zahlen nicht bekannt sind, gibt es hier einen Trend?  

Beispielhafte Zahlen aus den beiden Kammerbezirken Münster, München und Niederbayern/Oberpfalz 
zeigen, dass 30-50% der Betriebe keinen Meistertitel führen und auch keine gleichwertige Qualifikation 
nachweisen können. 

11. Besteht nach Ihrer Ansicht in Ihrem Gewerk ein Mangel an Fachkräften?  

Es gibt besonders außerhalb städtischer Regionen einen Mangel an Meistern und Buchbindergesellen, 
auch an Auszubildenden bzw. Interessenten für unser Gewerk.  
Ein Teil der Fachkräfte wandert in die industrielle Fertigung ab und geht damit dem Handwerk verloren. 
Die noch vor 10 Jahren vorhandene Tendenz vieler Auszubildenden, sich mittelfristig in die 
Restaurierung entwickeln zu wollen, ging durch die in der Vergangenheit vorhandene rein akademische 
Ausbildung zum Restaurator verloren. Auch dadurch haben sich die Ausbildungszahlen reduziert. In 
Zukunft hoffen wir, diese Fachkräfte durch die Aufstiegsqualifizierung auch im Handwerk halten zu 
können. 
 
12. Wie hat sich die Zahl der bestandenen Gesellen- und Meisterprüfungen in Ihrem Gewerk seit 
2000 entwickelt?  



2004 konnten noch 127 Gesellenbriefe übergeben werden, 2018 waren es noch 34. Damit haben sich 
die bestandenen Gesellenprüfungen auf 33% reduziert.  
In unserem Gewerk gibt es aktuell noch drei Meisterschulen, davon eine in Vollzeit- und zwei in 
Teilzeitunterricht. Alle Schulen bieten im 2- bis 3-jährigen Rhythmus Lehrgänge an.  
Seit 2001 hat sich die Zahl der bestandenen Meisterprüfungen im Buchbinderhandwerk wie folgt 
entwickelt (Vergleich im 6-Jahresrhythmus): 
 
2001 bis 2006: gesamt 125 neue Meister, durchschnittlich pro Jahr 20,8 
2007 bis 2012: 59 neue Meister, durchschnittlich 9,8 
2013 bis 2018: 52 neue Meister, durchschnittlich 8,6 
 Damit haben sich die Zahlen, die auch vor 2001 stabil auf einem jährlichen Niveau von ca. 32 waren, 
also im Vergleichszeitraum von 6 Jahren bei ca. 180 bis 190 bestandenen Prüfungen auf ca. 20% 
des Ausgangswerts reduziert. 
 
 
13. Wie haben sich die Ausbildungszahlen der Betriebe in Ihrem Gewerk seit 2000 entwickelt (bitte 
auch nach Betriebsgröße und Jahren aufschlüsseln, falls möglich)?  

Der Lehrlingsbestand hat sich 2018 auf 94 Auszubildende reduziert.  
2000 waren noch 495 Lehrlinge in Ausbildungsverhältnissen, 2004 noch 424 Auszubildende. 
Damit ergibt sich eine Reduzierung seit dem Jahr 2000 auf 20% des Ausgangswertes. 
 

14. Welchen Einfluss hat nach Ihrer Kenntnis die Betriebsgröße auf die Bereitstellung von 
Ausbildungsplätzen?  

Tendenziell bilden kleinere Betriebe weniger häufig aus als größere Einheiten. Das gilt auch für das 
Buchbinderhandwerk.  
 
15. Wie viele offene Lehrstellen gibt es in Ihrem Gewerk, wie war die Entwicklung seit 2000?  

In den letzten Jahren konnten zum ersten Mal Ausbildungsplätze nicht mehr besetzt werden. 

16. Wie viele Betriebe Ihres Gewerkes, deren Inhaber Meister bzw. als technische Leiter beschäftigt 
sind, stellen keine Ausbildungsplätze zur Verfügung?  

Wenn wir davon ausgehen, dass bei ca. 750 Betrieben ca. 50% der Betriebe einen Meister beschäftigen 
bzw. deren Inhaber Meister ist, ist davon auszugehen, dass nur ca. 20-25% dieser Betriebe überhaupt 
ausbilden. 
 

17. Welchen Einfluss hatte nach Ihrer Ansicht die Handwerksrechtsnovelle 2004 auf die 
Fachkräftegewinnung in Ihrem Gewerk?  

Durch den Rückgang der Ausbildungsverhältnisse ergibt sich zwangsläufig eine geringe Anzahl von 
möglichen Bewerbern. Die Betriebe, die nach 2004 in die Handwerksrolle aufgenommen worden sind, 
bilden in der Regel nicht aus. Die Kenntnisse und Fertigkeiten der Betriebsinhaber reichen oft nicht für 
eine qualifizierte Vermittlung der Ausbildungsinhalte aus. Wer seinen Beruf nicht in Gänze erlernt hat, 
ist auch nicht in der Lage, komplexe Ausbildungsinhalte zu vermitteln. Eine weitere Hürde ist der 
Nachweis einer bestandenen AEVO-Prüfung.  
 

18. Welchen Einfluss hatte nach Ihrer Ansicht die Handwerksrechtsnovelle 2004 auf die Qualität der 
Ausbildung in Ihrem Gewerk?  



Da aus unserer Sicht ‚unqualifizierte‘ Betriebe kaum ausbilden, ist die Strukturänderung nicht 
zwangsläufig mit einem Qualitätsverlust im gesamten Gewerk verbunden. Gleichwohl ist festzuhalten, 
dass das breite Spektrum des handwerklichen und unternehmerischen Handels erst mit der 
Meisterprüfung erlernt wird. Insofern muss die Ausbildungsqualität zwangsläufig leiden, wenn der/m 
Ausbilder/in Kenntnisse und Fertigkeiten fehlen oder er den auch fachlichen Überblick auf das gesamte 
Gewerk mangels einer Meisterprüfung nicht besitzt. In unserem Gewerk ist zum Beispiel offensichtlich, 
dass sehr gute Leistungen im Leistungswettbewerb der Auszubildenden aus meistergeführten 
Betrieben kommen.  
 

19. Kann Ihr Gewerk noch über den eigenen Bedarf hinaus ausbilden, und wie hoch ist die Quote?  

Es erfolgt auch wegen einem vorhandenen Gehaltsgefälle eine gewisse Abwanderung in Richtung 
Industriebuchbinderei und in die Druckweiterverarbeitung. Eine Abwanderung von Auszubildenden in 
akademische Studiengänge zum Restaurator wird in den letzten 5 Jahren weniger eine Rolle gespielt 
haben als noch vor 10 Jahren. So verzeichnen Hochschulen weniger Bewerber mit einer beruflichen 
Grundqualifikation aus dem Buchbinderhandwerk. Das hat mit der fehlenden beruflichen Perspektive 
als Anreiz zu tun.  
Da die Hochschulen weniger Praktika vor den Studiengängen fordern, ist der Einstieg in die 
Restaurierung durch eine Buchbinderlehre weniger attraktiv geworden.  
 
 
20. Was sind nach Ihrer Erfahrung die Gründe, warum  

a) Betriebe keine Ausbildungsplätze anbieten?  

-  kleine Betriebsstrukturen, bei denen der Meister alleine gefordert ist 
 - mangelhafte Auftragslage 
- keine Aussicht, den späteren Gesellen übernehmen zu können 
- hoher Anteil von Betrieben ohne Meisterqualifikation, die nicht ausbilden können 
- vermeintlich zu hohe Ausbildungsvergütungen  
 

b) Ausbildungsplätze nicht besetzt werden können?  

- zu geringe Aktivität und Attraktivität des Betriebes um Auszubildende zu finden 
- Handwerk erscheint auf den ersten Blick oft unattraktiv und zurückgeblieben 
- keine geeigneten Bewerber 
- fehlende Kenntnisse der Berufseinsteiger über die möglichen Aufstiegsqualifikationen 
- Berufsschulstandorte mit weiter Anfahrt machen die Ausbildung vergleichsweise unattraktiv 
 
21. Wie ist der finanzielle und zeitliche Aufwand für einen Gesellen für eine erfolgreiche 
Meisterprüfung in Ihrem Gewerk?  
 
In unserem Gewerk gibt es aktuell noch drei Meisterschulen, davon eine mit Vollzeitunterricht in 
München und zwei berufsbegleitend in Münster und Stuttgart. Alle Schulen bieten im zwei- bis 
dreijährigen Rhythmus Lehrgänge an. Der Vollzeitunterricht für alle vier Teile der Meisterprüfung an 
der Meisterschule in München zeichnet sich durch sehr günstige Lehrgangskosten aus. Allerdings muss 
der Verdienstausfall für neun Monate anderweitig gesichert werden. Dieses Angebot ist regelmäßig 
ausgebucht. Die Kosten der zwei berufsbegleitenden Lehrgänge belaufen sich für die Teile I und II 
zwischen €5.000,00 und €10.000,00, die durch das Meisterbafög und weitere Zuschüsse verringert 
werden.  
Absolventen der Meisterschule werden in ganz Deutschland gesucht und so ergibt sich eine hohe 
Bildungsrendite.  



Rechtsrahmen  
 

22. Mit welchen Zielen sollte die Meisterpflicht in Ihrem Gewerk wieder eingeführt werden? Welche 
Veränderungen für Ihr Gewerk erwarten Sie durch eine Zulassungspflicht?  

Ziel ist es, qualifiziertere Meisterinnen und Meister am Markt zu haben, die sich besser in einem 
schwierigen Umfeld bewegen können. So muss es Ziel sein, neue Märkte für das Buchbinderhandwerk 
zu erschließen und sich neue Marktpositionen zu sichern. Qualifizierte Kräfte verhalten sich 
qualifizierter am Markt als unqualifizierte. Das gilt in technischer wie in betriebswirtschaftlicher 
Hinsicht. Zudem erwarten wir nach der Wiedereinführung der Meisterpflicht im Buchbinderhandwerk 
für die gerade neu erstellte Weiterbildungsverordnung zum Restaurator im Handwerk eine breitere 
Basis an Interessenten, die sich dann auch für diese Weiterbildung entscheiden und dem Handwerk 
einen Platz in der Denkmalpflege sichern.  
Denn nur die/der Handwerker/in besitzt die entscheidenden handwerklichen Fertigkeiten und 
Fähigkeiten, um Bücher mit all seinen verschiedenen Materialien qualifiziert zu restaurieren. 
Damit erwarten wir einen nachhaltigeren Schutz unseres schriftlichen Kulturerbes in Archiven, 
Bibliotheken als auch in der privaten Hand. Schließlich geht es nicht nur um den Erhalt von neuen und 
historischen Buchbeständen. Es geht auch um Handschriften, Inkunabeln, Noten, Urkunden und 
Graphiken. 
Erst qualifizierte Meister können beim Beispiel in ihrer täglichen Arbeit erkennen, ob es sich um 
wertvolle Handschriften oder Bücher handelt, wenn solche zum Binden gegeben werden. Erst die/der 
qualifizierte Meister/in kann die Provenienz und den kulturellen Wert eines Buches oder einer 
Handschrift richtig einschätzen. Sie/er kann entscheiden, mit welchen werterhaltenden Schritten der 
Erhalt des Kulturguts gesichert werden kann. Sie/er kann entscheiden, wann Kulturgut restauriert 
werden muss. Sie/er ist die Schnittstelle zwischen Auftrag und Kulturguterhalt und nimmt hier eine 
entscheidende Position ein. Durch Eingriffe unqualifizierter Marktteilnehmer ist unser schriftliches 
Kulturgut gefährdet. 
  
Der Meister ist der Garant dafür, dass dies nicht passiert: 
Er vermittelt der Nachwelt Techniken, die jahrhundertealt sind. Er vermittelt seinen Auszubildenden 
zum Beispiel Hefttechniken, die bereits im Mittelalter angewendet wurden. Er bildet mit seiner 
Ausbildung die Basis, damit das Buchbinderhandwerk als Immaterielles Kulturgut in die Zukunft 
getragen werden kann. Sonst würden Techniken unwiederbringlich verloren gehen. Der Meisterbrief 
bietet dem Auszubildenden und späteren Meister eine Basis, um die Techniken umgewandelt in neue 
Produkte zu transferieren und sich damit am Markt neue Bereiche zu erschließen. Der Auszubildende 
lernt neue und alte Techniken zunächst in der Verwendung an neuen Produkten und Materialien. Er 
lernt die Verarbeitung z.B. von Pergament kennen und hat damit eine Basis, später als Meister 
gealtertes Pergament, das er bei historischen Buchbeständen zu beurteilen hat, richtig einzuschätzen. 
Denn erst die Kenntnis von neuem Material in Verbindung mit den unterschiedlichen Alterungsformen 
jahrhundertealter Materialien sichert Kulturgut nachhaltig. 
Der Meister im Buchbinderhandwerk ist für die Sicherung unseres kulturellen Erbes insofern 
unverzichtbar. 
Unqualifiziertere Marktteilnehmer gefährden den Erhalt im Kontakt mit privaten, kommunalen, 
staatlichen und kirchlichen Auftraggebern.  
Durch die Komplexität der Materialien im Buchbinderhandwerk ist die Gefahr einer 
Informationsasymmetrie zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer gegeben. Das kann zu Schäden am 
Kulturgut führen und muss verhindert werden. 
Für den Auftraggeber ist in den meisten Fällen nicht erkennbar, ob die Bearbeitung sach- und 
fachgerecht erfolgt ist. Viele durchgeführte Maßnahmen sind nicht erkennbar, da sie optisch verdeckt 
sind. Viele Schäden zeigen sich in der Regel erst langfristig. Meisterbetriebe stellen durch Ihre 



Ausbildung sicher, dass Bücher und Archivalien nicht geschädigt, sondern fachgerecht bearbeitet 
werden.  
 
Wir erwarten bei Wiedereinführung der Meisterpflicht mittelfristig mehr Auszubildende und insgesamt 
eine Erholung der Branche. 
 

23. Wie beurteilen Sie für Ihr Gewerk die Relevanz der mit der Meisterpflicht verfolgten Ziele  

a) Schutz von Leben und Gesundheit  

Geringe/keine Relevanz 

b) Ausbildungssicherung und Stärkung der beruflichen Bildung in kleinbetrieblichen Strukturen  

Hohe Relevanz durch eine höhere Anzahl von Betrieben mit Ausbildungstendenz. Wir befürchten sonst 
ein Verschwinden unseres Handwerks von der beruflichen Landschaft.  

c) Stärkung der Integrationsfunktion von Betrieben  

Mittlere Relevanz, da kleinbetriebliche Strukturen ohnehin eine hohe Kompetenz in der Integration 
besitzen. Das Buchbinderhandwerk zeichnet sich zu 70% durch kleinstbetriebliche Strukturen aus. 

d) Fachkräftesicherung  

Eine hohe Relevanz 

e) Förderung des Mittelstandes  

Hohe Relevanz durch Stärkung der Betriebe, 

Nachhaltigkeit im Bestand und höheren Stellenwert von qualitativ hochwertigeren Produkten. 

Reduzierung von Angeboten auf reiner Niedrigpreisbasis. 

f) Verbraucherschutz und Sicherung der Qualität handwerklicher Leistungen  

Durch erhöhte Qualität am Markt verschwinden Informationsasymmetrien, die zum Teil auch die 
Denkmalpflege betrifft. Daher besitzt dieser Punkt eine hohe Wichtigkeit. 
Das Bearbeitungsgut der/des Buchbinderin/s besitzt für unsere Gesellschaft einen hohen Wert, 
dessen Erhalt gesichert werden muss. Die/der Meister/in stellt sicher, dass Verfahren und Techniken 
Verwendung finden, die alterungsbeständig sind. Bibliotheken und Archive denken nicht in zeitlichen 
Dimensionen, die sich durch Produkt- und Fertigungsgarantien von wenigen Jahren messen lassen.  
Sie denken in Dimensionen eines Erhalts von Beständen von hunderten von Jahren.  
Rechtlich lassen sich solche Garantien von Auftragnehmern in diesen Zeitlinien nicht absichern. Es 
bedarf eines besonderen Vertrauensverhältnisses und einer besonderen Qualifikation des 
Auftragnehmers, damit auch eine Bearbeitung in der Form erfolgt, dass es nicht in der Zukunft zu 
schädigenden Veränderungen zum Beispiel der eingesetzten Materialien am Buch kommt und der 
Bestand nicht unwiederbringlich geschädigt wird. Oft handelt es sich in Bibliotheken bei Büchern um 
Einzelstücke, die sonst nicht mehr vorhanden sind. In Archiven, einem weiteren Partner von 
Buchbindereien, handelt es sich fast ausschließlich um nur in Stückzahl eins vorhandene Exemplare, 
also um Originale. Archivalien bilden oft die Basis für geschichtliche Nachweise. Gehen Originale 
verloren oder werden unsachgerecht bearbeitet, kann Information unwiederbringlich verloren gehen 
oder so geschädigt werden, dass es später mit nur hohem Aufwand wieder instand gesetzt werden 
kann. Solche Schäden werden meist erst sehr lange nach der Bearbeitung entdeckt. So kann z.B. durch 
die Verwendung bestimmter Klebstoffe bei der Bearbeitung Papier geschädigt werden. Solche Schäden, 
z.B. durch eine Weichmacherwanderung in das Papier verursacht, wird erst nach Jahrzehnten sichtbar 
und sind oft irreversibel. 



g) Schutz von Kulturgütern  

Wie bereits in Punkt 22 angedeutet, entsteht unter Mitwirkung des Buchbinderhandwerks eine neue 
Weiterbildung zum/r Restaurator/in im Handwerk. Das Buchbinderhandwerk ist ein wichtiger 
Bestandteil der Denkmalpflege, da gerade der/die Buchbinder/in das auch restaurieren kann, was 
er/sie erschaffen hat.  
Dabei restauriert er/sie Bücher aus Bibliotheken, also bewegliche Denkmäler, als ein Mitglied der 
Denkmalpflege, die über einen Zeitraum von Jahrhunderten entstanden sind, deren unterschiedlichen 
Materialien und Techniken sich über Jahrhunderte entwickelt haben.  
 
Bücher tragen unser kulturelles Erbe weiter. Sie sind ein Informationsträger, der auch in Zukunft 
Bestand haben wird.   
Damit ist der/die Buchbinder/in auch ein Teil der Informationsbranche, denn er sichert all die 
papiernen Bestände, die in Bibliotheken als Original erhalten sind. So sichert er auch 
Informationen, die aus wirtschaftlichen Gesichtspunkten erhalten werden müssen: Z. B. einen 
bestimmten Fachartikel in einem Bibliothekseinband, der bislang unterbewertet wurde und nur in 
geringer Auflage hergestellt wurde. 
Buchbinder sichern solche Informationen für die Nachwelt. 
 
Die zur Meisterprüfung zusätzlichen Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten erlernt er in der höheren 
beruflichen Bildung. Durch die kompetente Bearbeitung des schriftlichen Kulturgutes in handwerklicher 
Hinsicht wie auch in der Erstellung von Restaurierungskonzepten, in der Beurteilung von Objekten, 
schafft er so die Voraussetzung, dass unser schriftliches Kulturgut, ob in Bibliotheken, Archiven oder im 
Besitz der Privathand auch erhalten bleiben kann und der Nachwelt überliefert bleibt. 
Daher bildet die Meisterprüfung eine unabdingbare Voraussetzung für die Weiterbildung  zur 
Denkmalpflege. Die bereits in der Ausbildung erworbenen Kenntnisse werden in den Gesellenjahren 
gefestigt und erweitert. Als Meister/in perfektioniert man seinen Beruf und hat nun die Basis, um dann 
den nächsten Schritt in die Denkmalpflege zu schaffen. Unqualifizierte Teilnehmer am Markt, denen 
Teile der beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten fehlen, denen das Grundgerüst des Berufs fehlt, 
richten Schäden an Objekten an oder schädigen den Kunden durch einen zu theoretischen Ansatz dort, 
wo es auch heißt, am Objekt die richtigen Eingriffe vorzunehmen.  
Konkret erwarten wir regelmäßig Prüfungen zum/zur Restaurator/in im Buchbinderhandwerk, weil eine 
breitere Basis von Meister/innen vorhanden ist und auch für die Meister/innen eine höhere berufliche 
Bildung interessant wird.  
Zudem erwarten wir langfristig, dass unsere Handwerksbetriebe bei der Vergabe von 
Restaurierungsaufträgen von öffentlichen Auftraggebern wieder stärker berücksichtigt werden. 
Insbesondere eine auf Wirtschaftlichkeit ausgerichtete Ausführung der Arbeiten ist ein großer 
Wettbewerbsvorteil. 
 
h) Umwelt-, Klimaschutz und Energieeffizienz?  
 
Durch eine erweiterte Berufsbildung ist es auch möglich, neue Anforderungen leichter umzusetzen und 
Prozesse innerhalb des Betriebes auf Nachhaltigkeit auszurichten. 
 
Bitte erläutern Sie auch, welche konkreten Effekte jeweils mit der Wiedereinführung der 
Meisterpflicht erwartet werden und in welchem Umfang durch eine Wiedereinführung der 
Meisterpflicht in Ihrem Gewerk Auswirkungen auf die vorgenannten Ziele erwartet werden.  
 

24. Halten Sie die Wiedereinführung der Meisterpflicht in Ihrem Gewerk für geeignet,  

d. h. förderlich für  



a) den Schutz von Leben und Gesundheit  

weniger 

b) die Ausbildungssicherung und Stärkung der beruflichen Bildung in kleinbetrieblichen Strukturen 

Durch eine Meisterpflicht entstehen Betriebe, die auch vom Wissensstand in der Lage sind, komplexe 
Ausbildungsinhalte weiterzutragen.  

 

c) die Stärkung der Integrationsfunktion von Betrieben  

in gleichbleibend hohem Maß 

d) die Fachkräftesicherung  

durch eine höhere Ausbildungsfrequenz erfolgt eine bessere Fachkräftesicherung  

e) die Förderung des Mittelstandes  

qualifiziertere Markt- und Branchenteilnehmer schaffen einen Mehrwert am Markt 

f) den Verbraucherschutz und die Sicherung der Qualität handwerklicher Leistungen und 

g) den Schutz von Kulturgütern  

Im Buchbinderhandwerk wird eine gewisse Bandbreite des Gewerks erst mit der Meisterprüfung  
vermittelt. 
Das liegt auch an der Vielfalt des Gewerks, das von der Bildereinrahmung über die Herstellung von 
Behältnissen, den verschiedensten Bindungen und Techniken in der Herstellung von Büchern und 
Broschuren bis hin zur Papierverarbeitung reicht. Das Spektrum der Materialien ist dabei ebenso breit. 
Pergament, Leder, Papier, Pappe, Kunststoffe und Metall werden verarbeitet, geformt und zu 
meisterlichen Produkten gearbeitet. 
Dabei ist es heute eine Selbstverständlichkeit, dass sich Betriebe dauernd wandeln und dem Markt 
anpassen müssen. Diese Flexibilität kann man dann auch bieten, wenn man verschiedenste 
Teilbereiche der Branche kennt. 
Eine höhere Berufsausbildung bietet erst die Grundlage dafür und sichert so den Bestand von 
Betrieben. 
Dem oft staatlichen Kunden ist die Komplexität und langfristige Wirkung der buchbinderischen Eingriffe 
in historische Buchbestände oft nicht bewusst. Bibliotheken haben die Aufgabe, Buchbestände in die 
nächsten Jahrhunderte zu bringen und benötigen dazu Betriebe mit dem Qualitätssiegel 
Meisterbetrieb, auf dessen Expertisen sie sich verlassen können.  
Das Handwerk vermittelt die Breite des jeweiligen Gewerks in Stufen beginnend mit der Ausbildung, in 
Gesellenjahren, in der Meisterausbildung. Gerade beim letztgenannten Qualifizierungsschritt erfolgt 
das Erlernen der handwerklich anspruchsvollsten Techniken wie Lederbearbeitung, Papier- und 
Pergamentbearbeitung, verschiedenster Dekortechniken. Die/der Meister/in weist mit der 
bestandenen Prüfung nach, dass sie/er das gesamte Spektrum seines Gewerkes kennt. Sie/er ist am 
Markt gefragt und kann sich heute seine Arbeitsstellen aussuchen.  
Die/der Meister/in trägt diese Techniken in der Ausbildung weiter und entwickelt das Handwerk auch 
weiter, indem sie/er aus seinem Erfahrungsschatz ad hoc Lösungen anbieten kann und neue 
Produktvarianten entwickelt. 
Sie/er ist unverzichtbar für die Zukunft des Buchbinderhandwerks und Qualitätsgarant par excellence. 
Durch die Meisterpflicht entsteht wieder eine breitere Wissensbasis am Markt. Unqualifizierte 
Marktteilnehmer werden zurückgedrängt, und es wird verhindert, dass Kulturgut unsachgemäß 
bearbeitet wird. 
 



 
h) den Umwelt-, Klimaschutz und die Energieeffizienz?  
 
Bitte begründen Sie Ihre Antwort und ergänzen Sie diese auch mit Beispielen und Daten.  
 
25. Sind nach Ihrer Einschätzung andere - insbesondere weniger belastende - Maßnahmen als die 
Wiedereinführung der Meisterpflicht für Ihr Gewerk denkbar und wie beurteilen Sie deren 
Wirksamkeit hinsichtlich der mit der Meisterpflicht verfolgten Ziele?  

Kann die Forderung nach einer Weiterbildung belastend verstanden werden? Wohl kaum. 
Wenn es um Verbraucherschutz, um den Fortbestand von Kulturgut geht, kann vom Marktteilnehmer 
erwartet werden, dass er Anstrengungen unternommen hat, adäquate Fähigkeiten und Kenntnisse zu 
erwerben, um seinen Aufgaben gerecht zu werden. Aus unserer Sicht gibt es keine Alternative zur 
Wiedereinführung der Meisterpflicht im Buchbinderhandwerk. 
Weniger ‚belastende‘ Maßnahmen sind nicht denkbar, weil sie, sollte eine ‚Zwischenlösung‘ angedacht 
werden, die unter 23. und 24. angedachten Grundlagen aufweichen und insbesondere der Zielsetzung 
einer qualitativ hochstehenden Bestandserhaltungskultur im Buchbinderhandwerk widersprechen 
würden. 
 

26. Die Meisterpflicht erfordert finanziellen und zeitlichen Einsatz von Gesellen (vgl. Frage 21), die ihr 
Gewerk selbstständig betreiben wollen. Wie beurteilen Sie diesen Aufwand bezüglich Ihres Gewerkes 
im Verhältnis zu den mit der Meisterpflicht verfolgten Zielen? Ist der Aufwand dem jeweiligen Ziel 
angemessen oder beurteilen Sie das Verhältnis für jedes Ziel im Hinblick auf ihr Gewerk 
unterschiedlich?  

Wir stellen einen hohen Willen von Gesellen fest, sich weiterzubilden und sich auch beruflich weiter zu 
entwickeln. Oft wird die Meisterausbildung in naher zeitlicher Folge zur Gesellenprüfung absolviert. Das 
bedeutet für die Ausbilder aber auch, dass man das Spektrum des Berufs besser abbilden muss, um die 
Absolventen auf den Markt vorzubereiten. Aus der Meisterschule in München z.B. werden seit Jahren 
ausnahmslos alle Absolventen sofort vermittelt. Oft in die Industrie, die dringend auch breiter 
ausgebildete Fachkräfte mit mehr Know-how in Bezug auf die Verarbeitung nicht standardisierter 
Materialien und besonderer Anwendungen sucht. Die breitere Vielfalt wird gewünscht und  
durch Handwerker abgebildet. Durch eine höhere Entlohnung ist der Aufwand mehr als angemessen. 
Davon abgesehen sollte die Frage, ob der Aufwand dem jeweiligen Ziel angemessen ist, nicht 
ausschließlich unter finanziellen Gesichtspunkten betrachtet werden, zumal der rein wirtschaftliche 
Erfolg auch von anderen Faktoren abhängig ist.  

27. Welche das Berufsbild Ihres Gewerks prägenden Tätigkeiten werden in der Praxis vorrangig 
nachgefragt und ausgeübt? Gibt es insoweit eine Veränderung seit 2000?  

Es gibt einen Wegfall im Bereich von Bibliotheksbuchbindearbeiten in Richtung Bestandserhaltung alter 
Bücher und eine Neuentwicklung bei Bindearbeiten aus digitalen Druckprozessen. Von privaten und 
auch von Kunden aus dem Bereich Werbeagenturen wird weiterhin das breitgefächerte 
Angebotsspektrum des Buchbinderhandwerks genutzt. 
 
 
28. Gibt es aus Ihrer Sicht bei Ihren Produkten oder Dienstleistungen Informationsasymmetrien mit 
Blick auf die Kunden (private und gewerbliche)?  

In hohem Maß beim Kulturgüterschutz, da die Qualität von Bearbeitungen in der Regel vom Kunden 
nicht eingeschätzt werden kann. Schon heute werden zum Beispiel Absolventen von bestimmten  
Ausbildungsgängen in der Restaurierung gerne mit Aufträgen versehen, weil man die Qualität der 
Weiterbildung kennt. Während man sich vor der Vergabe von Absolventen bestimmter 



nichthandwerklicher Ausbildungen hütet. Am Markt sind hauptsächlich Buchbindermeister mit 
Weiterbildung in der Restaurierung tätig oder sind Inhaber von Betrieben, die sich in der Restaurierung 
und Konservierung bewegen.  Sie haben sich schlichtweg durchgesetzt, weil sie auf einer guten Basis 
begonnen haben. 
Man vertraut ihrer Arbeit, da der Hintergrund für den Kunden oft nicht einschätzbar ist. Das Ziel ihrer 
Arbeit, der Erhalt von historischen Objekten, ist nicht mittel- oder kurzfristig, sondern extrem langfristig 
ausgelegt.  
Daher bedarf es einer hohen Kompetenz und eines Qualitätssiegels für den Verbraucher. 
 

29. Wie viele Aufträge werden nach Ihrer Einschätzung in Ihrem Gewerk durch private Kunden und 
wie viele durch gewerbliche Kunden erteilt?  

Das Marktvolumen kann von uns nicht eingeschätzt werden. Sicher ist es vergleichsweise gering, besitzt 
aber produktbedingt eine hohe Wertigkeit für unsere Gesellschaft. In unserem Gewerk gibt es eher die 
Aufteilung in private, staatliche und gewerbliche Kunden. 
 
 
30. Welchen Einfluss hatte nach Ihrer Ansicht die Handwerksrechtsnovelle 2004 auf die Qualität der 
erbrachten Leistungen in Ihrem Gewerk (bitte empirisch belegen; z. B. Schadensfälle, Berichte von 
Sachverständigen, Gerichtsverfahren)?  

Mangels Daten ist das leider nicht belegbar. Allerdings hat der Wegfall von Auftragsvolumen zu 
verstärktem Wettbewerb und damit zu reduzierter Qualität geführt, wenn zum Beispiel öffentliche 
Vergabe nur anhand des Preises und nicht hohen technischen Anforderungen erfolgt. Im Bereich 
Kulturgut ist eine Tendenz festzustellen, dass reduziert bearbeitet wird. Nicht nur, weil man Eingriffe 
grundsätzlich reduziert vornimmt, sondern weil man 
oft von der vergebenden Stelle nicht mehr ausreichend kompetent ist. Auch hier ist in Zukunft zu 
hoffen, dass wieder häufiger ausgebildete Restauratoren im Handwerk eine Vergabe durchführen 
können.  
Weil der Restaurator im Handwerk seinen Beruf von Beginn an erlernt hat und alle Techniken kennt, 
kann es auch wieder zu einer umfänglicheren Bearbeitung von Kulturgut kommen. 

 

31. Wie viele der Ihnen bekannten Streitigkeiten und Verfahren 
(gerichtlich/außergerichtlich/Sachverständigengutachten) über mangelhaft erbrachte Leistungen in 
Ihrem Gewerk betreffen Leistungen eines Meisterbetriebes bzw. Betriebes mit einem Meister als 
technischem Leiter und wie viele betreffen Leistungen sonstiger Betriebe?  
 

Keine Daten vorhanden 
 


